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Zusammenfassung
Nach Schadorten gegliedert werden charakteristische Schäden an Fachwerk gezeigt
und die jeweiligen potenziellen Fäulepilze kurz beschrieben. Beiallen Beispielen wird
die Bedeutung eines zweckdienlichen Feuchteschutzes deutlich. Gezeigt werden Prob-
leme mit Rissbildung, Fachwerk-Schwellen, Anstrichsystemen und Ausfachungen.
Grundlage für die Auswahl der beschriebenen Pilze ist die Auswertung von 62 Beftil-
len an Fachwerk. Die am häufigsten auftretenden Hausfiiulepilze sind Echter Haus-
schwamm (Serpula lacrymans), Brauner Kellerschwamm (Coniophora puteana), Tint-
linge (Coprinus spp.), Moderl?iulepilze und Ausgebreiteter Hausporling (Donkioporia
expansa). Daneben werden Blättlinge (Gloeophyllum spp.), Trameten (Trametes spp.),
Bläue- und Schimmelpilzschäden beschrieben.

Abstract
Arranged according to harming places, characteristic damages to framework are
shown and the respective rot fungi are shortly described. With all examples the impor-
tance of an correct dampness protection becomes clear. Problems with cracking,
thresholds, painting systems and framework fields are shown. Basis for the selection
of the represented fungi is the investigation of 62 attacks on framework. The most
frequent house rot fungi are true dry rot (Serpula lacrymans), Coniophora puteqnq,
Coprinus spp., soft rot and Donkioporia expqnsa. Besides Gloeophyllum spp.,
Trametes spp., blue stain fungiand moulds are described.
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Fachwerk ist eine Bauform, die sich insbesondere in Deutschland entwickelt hat und je
nach Region unterschiedliche Ausprägungen aufweist. Trotz Pflege kommt es immer
wieder zu Befeuchtungs-Situationen und in der Folge davon zu Schäden durch Mikro-
organismen. Eine Übersicht über die Häufigkeit pilzlicher Schaderreger an Fachwerk
gibt die Tabelle l, in der 62 Befiille ausgewertet wurden. Dabei dominieren an Fach-
werk Braunfiiule-Erreger mit 52oÄ der Beflille, gefolgt von Weißfüule-Erregem mit
39oÄ und Moderftiulepilzen mit rund 9%. Damit ist der Anteil an Braunfüulepilzen
etwas niedriger als in sonstigen Gebäuden, wo er bei rund 670Ä liegt (HucTFELDT &
Scuvtor 2006).

Im Folgenden werden zu typischen Durchfeuchtungsbeispielen der verschiedenen
Bauteile des Fachwerkes die Pilze gezeigt, die an den betreffenden Stellen öfter nach-
gewiesen wurden. Bei den Hausfüulepilzen wird nicht immer ihre typische Gestalt
dargestellt, sondern insbesondere solche, wie sie auch an Fachwerk anzutreffen sind.
Nur gelegentlich werden Fruchtkörper oder Mycelien von außen sichtbar sein (Abb.

22), meist werden sie erst nach Öffnung von Gebäudeteilen augenftillig (Abb. 23). Für
detaillierte Beschreibungen der Erreger wird z. B. auf GRossen (1985), Surrpn
(1997), KEMPE, ( 1999), RIoour (2000) und HucrrELDr & ScHuror (2006) verwie-
sen.

Tabelle l: Hdufigkeit von Hausfriulepilzen an Fachwerk
(BF: Braunfdule, M -- Moderföule,lyF -- Weißföule, ? : Föuletyp unkla)

Art deutscher Name Fäuletyp Häufigkeit
Serpula lacrymans Echter Hausschwamm BF 18

C'oniophora puteana Brauner Kellerschwamm BF 15

Coprinus spp. Tintlinge, 4 Arten WF l0
Chaetomium globosum u. a. Moderftiule M 9

Donkioporia expansa Ausgebreiteter Hausporling WF 8

lntrodia spp. Weiße Porenschwämme BF 5

1\terostroma cervicolor Ockerfarbiger Sternsetenpilz WF 5

?e:iza repanda Ausgebreiteter Becherling WF ? 5

.-tttcogtrophana Fältlingshäute BF 3

)ligoporus placenta Rosafarbener Saftporling BF 3
,,'rpula himantioides Wilder Hausschwamm BF 3

. vlindrobosidium laeve Ablösender Rindenschwamm WF 2
'tr(n'myces 

stillatus u. a. z. B. Zerfließende Gallertträne BF 2
't:plomitoporus lindbladii Grauender Porling WF 2
'.',teophyllum spp. Blättlinge BF 2
:,ilolafrondosa Klapperschwamm WF 2

'i'.phoderma praetermissum Dünnfleischiger Rindenpilz WF 2
: -uillus panuoides Muschel-Krempling BF 2
: .:,'llinus conliguus Großporiger Feuerschwamm WF 2
--Jntetes spp. Trameten-Arten WF 2
-'.t hispora spp. Stachelsporlinge WF 2
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'Weitere lnforrnationen finden sich u. a. bei Ep.uER (2002), Genuen (1998a/b) und
TRETTER (2004). Auf allgemeine und spezifische Fachregeln, Auflagen und DIN-
Normen zur Sanierung auch von historischem Fachwerk wird hier nicht eingegangen,
sie können z. B. beiNEBEL (1988), GcRNSR & GAnrNen (1996), ANoNvMUS (1998),
LrßNER & Ruc (2000), GRrep (2002), HAHNST- (2003), GRossEn et al. (2004),
GRonueNN (2004) und GANnnaANTEL (2005) nachgelesen werden. Auf die WTA-
Merkblätter I-X, XII zum Fachwerkbau und zur Fachwerksanierung sei hingewiesen
(ANoNvuus 1996-2004).

Abb. l. Mycel an einent ausgebauten uncl bebrüteten Eichenslcinder: Ausgewachsen war ein
Tintling (Coprinus sp.); Bild ca. 25 cm breir.

Schwellen und Ständer
Schwellen sollten nicht in einem erdähnlichen Bereich liegen (Abb. 2-Abb. 3). In die-
sen Bereichen kann es auch bei Schwellen aus Eichenkernholz oder anderen dauerhaf-
ten Hölzern in verhältnismäßig kurzer Zeit zu Schäden kommen, obwohl Eichenkern-
holz in der Regel zur Resistenzklasse 2 gehört, also dauerhaft ist (DIN 460). In diesem
Einsatzbereich weist Eichenkernholz jedoch nach AucusrA (2003) nur noch die Resis-
tenzklasse 3 (mäßig dauerhaft) auf. Zu erdähnlichen Verhältnissen kommt es schon,
wenn Schwellen z. B. hinter,,Müll" verschwinden und Blätter und Zweige oder einge-
tragene Erde, Sand- und Pflanzenteile nicht weggeräumt werden (Abb. 3). Nach Mög-
lichkeit sollen Schwellen nicht auf der Erdebene liegen, sondern etwas erhöht. Sie
sollten so hoch liegen, dass sie von Spritzwasser nicht erreicht werden können
(WIr-lelrNrR & ScHwAB l98l). Als Mindestmaß aus verschiedenen Quellen gibt
Collltlc (2000) 30 cm an. Abdeckungen müssen nach der Herstellung gepflegt und
gut hinterlüftet werden (Abb. 3). Typische Schadenserreger im erdähnlichen Bereich
sind Moderftiulepilze, wie Chaetomium globosum, Eutypella parasitica, Phialophora
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richardsiae und Allescheria terrestns. Sie können nur mikroskopisch sicher nachge-
wiesen werden (Abb. 4). Nur selten treten winzige Fruchtkörper (Abb. 5) oder Myce-
lien auf und dies meist auch nur nach Lagerung in einer,,Feuchten Kammer" (Abb. l).
Ein chemischer Schutz ist nur mit kesseldruckimprägnierten Hölzern praktikabel. Da
Moderftiulepilze gegenüber Kupfer empfindlich reagieren, sollte eine Kupferkompo-
nente im Schutzmittel enthalten sein (ScuurDT 2006).

thb. 2. Offener Anbau, hintere Schwelle, von
.ler Seile aufgenommen: Schwelle liegt in einem
.,dähnlichen Bereich (O).

Abb. 3. Ansicht von hinten: Schwellen ver-
schwinden hinter Blcittern und Zweigen; die
A bdeckung ist zerbrochen.

-". 5. Lupenaffiahme: schwarze, ca. 0,2

": breite Fruchtkörper von Chaelomium
,'"ttsum (O); ein sehr feines Obe(ltichenmy-
.:.ttn erahnt werden.

Abb. 4. Mikroskopische Aufnahme (ca. 1000-

fach) ; Polaris ation de r Holzzellwcinde : kaver-
nenartige Zerstörungen der Holzzellwönde

(l), rechte Bild ist eine polarisationsmikro-
skopische Affiahme.
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Die aufliegenden Schnittkanten neuer Ständer sollten so bearbeitet sein, dass ihre
Ränder nicht abgedrückt werden können, wenn die Schwelle nicht eben ist (Abb. 6). Es

sollte abgelagertes, rissfreies, herzfreies Eichenholz gewählt werden. Fachbetriebe
sollten Eichenholz selber ablagern. Dennoch vorhandene Risse in Schwellen sollten
nicht nach oben weisen, so dass Wasser nicht einlaufen kann. Ein weiteres Problem
stellen überstehende Schwellen dar, die besondere Wassereintrittspforten sind (Abb.
6-Abb. 7).

Neue Teilhölzer (Schuhe) sollten so groß sein, dass die Spalte zwischen altem und
neuem Holz möglichst klein gehalten wird, auf splintfreies Ersatzholz ist zu achten

(Abb. 7). Faules Holz, insbesondere auch das durch den Ausgebreiteten Hausporling
(Donkioporia expansa) geschädigte, muss vollständig entfernt werden, da oft mikro-
skopisch kleine Überdauerungsstadien vorhanden sind (HucTFELDT 2003). Wenn
mögliche Folgeschäden bedacht werden, sind Abschrägungen, Absägen eines Über-
standes oder hölzerne Abdeckungen oft vertretbar. Dies muss mit dem Bauherrn und
ggf. mit dem Amt für Denkmalspflege abgestimmt werden.

Schwellenlager müssen so beschaffen sein, dass Wasser von den Holzteilen weg- und
nicht zu ihnen hingeftihrt wird (Abb. 8-Abb. 9). Häufig ist ein Abschrägen von Ecken
und Kanten möglich. Probleme entstehen, wenn sich die lokal verwendeten Baumate-
rialien schwer verarbeiten lassen, z. B. Grauwacke. Hinweise auf eine unzureichende
Abschrägung sind unter anderem schnell entstehender Pflanzenbewuchs, z. B. durch
Algen, Flechten und Moose (Abb. 9). Eine Pflege des Schwellenlagers ist nötig, ent-

standene Risse müssen geschlossen werden (Abb. 6). Ein typischer Schadenserreger ist
der Ausgebreitete Hausporling (Abb. l0-Abb. I I ). Er verursacht eine Weißfüule und
kommt auch im Inneren des Gebäudes vor. Verbreitet wird dieser Pilz u. a. durch den

Bunten Nagekäfer - Xestobium rufovillosum (CenrwnlcHT & FINDLAY 1958).
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{bb. 6. Giebelseite, Schwelle und Eckständer
rus Eichenholz: Durch überstehende Ränder
.rnd Risse (O) dringt Wasser ein; Risse in
i.'hrvellen weisen nach oben (f ); Wasser kann
: r n laufen; Wassereintrittspforten ( | ).

Abb. 7. Vordere Giebelseite. Schwellen und
Eckständer aus Eichenholz: Die neuen Teil-
hölzer (Schuhe) sind zu klein bzw. aus Alt-
holz mit breitem Splintholzanteil (O); Risse

weisen nach oben (J).

-" 8. Hintere Giebelseite, rechter Eckstän-
" uus Eichenholz. Vergleiche z. B. Abschrri-
':t.1hb.9..

Abb. 9. Detail: Der Flechtenbewuchs zeigl
eine Feuchtebelastung an, ll'asser löuft zur
Hirnfldche; mögliche Abschrtigung (-)
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Typische Schäden an Fachwerk T. Huckfeldt

Abb. 10. Ausgebreiteter Hausporling, Frucht- Abb. 11. Ausgebreiteter Hausporling, wei/3es,

körper, links Übersicht, rechts Poren im styroporartiges Ober/lcichenmycel; unterlie-

Querschnitt; Eckbild: Poren gendes Holz mit lYei/3fciule

Fassaden und Gefüge des Fachwerks
Fassaden sollen möglichst dicht sein, ohne dass die Fähigkeit des Gebäudes verloren
geht, Feuchtigkeit nach außen abzugeben. Klaffende Spalten und Löcher sind zu
schließen (Abb. l2), durch sie dringen Regen und Flugschnee ein (Abb. l3).

Zier"rat und Schmuckgegenstände sollten nicht an Fassaden anliegen, wenn dadurch
Regenwasser zu einer Spritzwasserbelastung fiihrt. Die Abb. 14 zeigt die Wirkung
eines alten, an das Fachwerk angelehnten Laufrades: Bei jedem Regen wird das Fach-
werk durch Spritzwasser feucht. Abstandshalter fiir die Dekoration halten das Spritz-
wasser besser vom Fachwerk fern. Alle Einbauten, die Wasser von der Fassade fern-
halten sollen, müssen bei Regen (Starkregen) geprüft werden, oft werden erst so Män-
gel sichtbar. Die Abb. 15 zeigt dies am Beispiel einer Dachrinne. Hier kommt es nicht
nur zu einer Belastung der Fassade, sondern auch des Dachüberstandes. Spezialisierte
Pilze, wie Blättlinge (Gloeophyllum spp.) und Trameten (Trametes spp.), siedeln sich
schnell an. Ihre Sporen können mit dem Regenwasser direkt ins Holz gelangen
(HucrrElor & ScHMIDT 2006). Ein weiterer typischer Schadenserreger neben dem
Ausgebreiteten Hausporling ist der Großporige Feuerschwamm (Phellinus contiguus)
(Abb. l6-Abb. l8). Auch er verursacht eine Weißftiule.
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.lbb. 12. l/ordere Giebelseite, Diele: Ob der-
tüige Zwangslüftungen (O) nötig sind, ist
diskussionswürdig.

Abb. 13. I/ordere Giebelseite, Dachgeschoss:
Eintritts öffnung (O) fi r F lugs chnee

:.\h. 14. Rechte Seite einer Schmiede: An
.j:esem Bild wird die lYirkung von Spitzwas-

--r deutlich (Oval).

Abb. 15. Der Anschluss der Regenrinne passl
nicht, die Fassade und die Dachunterseite
werden durchnässt (O).

'- 16. Gro/Sporiger Feuerschwamm: ocker-
. '---rrc,§ Oberflöchenmycel; Eckbild: Setae

.'- mm lang

Abb. 17. Gro/Sporiger Feuerschwamm: brau-
nes bis graues Fruchtkörperdetail, je Millime-
ter 2-3 Poren
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Im Bereich zwischen Fachwerk und Ausfachung platzt der Putz häufig ab (Abb. l8
Abb. l9). Ursache hierfiir ist das unterschiedliche Quellungs- und Schwindungsverhal-
ten des Holzes und der Ausfachung (ERLER 2004). Auch die unterschiedliche Aus-
dehnung der Materialien bei wechselnden Temperaturen fiihrt zu Spannungen in der
Ausfachung. Verkürzt heißt dies: Die Bewegungen des Holzes kann von der Ausfa-
chung nicht,,mitgemacht" werden. Die Fugen von Ausfachungen sollten entsprechend
dimensioniert sein, damit es nicht zu Spannungen kommen können (ERLER 2002).
Sind erst einmal Risse entstanden, kann mehr Wasser in die Wand eindringen und das

Quellen und Schwinden verstärkt sich. Die Folge sind weitere Schäden. Auch
ZIMMERMANN (1997 & 2001) weist auf diese Problematik hin. Eine weitere Ursache
von Rissen und Abplatzungen können Probleme bei Hydrophobierungen der Oberflä-
che der Ausfachungen sein: a) Durch außteigende Feuchte kann es zu Salzeinlagerun-
gen hinter der hydrophobierten Fläche kommen. b) Das nach der Hydrophobierung
verstärkt an der Oberfläche ablaufende Wasser, dringt oft vermehrt in die Fugen ein
(KRUS & KüNzel 2003). Bei starken Witterungseinflüssen kann die Fassade mit einer
Wandverkleidung geschützt werden. Diese sollte wartungsfreundlich sein (Abb. 20-
Abb.2l). Erste Pilze, die hier auftreten, sind Schimmel- und Bläuepilze, von denen
einige zu den Moderftiulepilzen gehören. Wird eine intensiv bewitterte Wandverklei-
dung abgenommen und das Fachwerk dem Klima ausgesetzt, kann dies ernste Folgen
haben, wie Kül-l-rr,,tER (1995) nachweist. In der Folge, meist nach längeren Durch-
feuchtungen, kann sich auch der Echte Hausschwamm - Serpula lauymans ansiedeln
(Abb. 22-Abb. 23). Anders als der Ausgebreitete Hausporling verursacht der Echte
Hausschwamm eine Braunfiiule.

Abb. 18. Giebelseite, der Putz am Übergang
von Fachwerk und Ausfachung ist abgeplatzt
(o).

Abb. 19. ll/eiteres Detail: Risse in der Ausfa-
chung (O) - mehr Wasser dringt ein, das Quel-
len und Schwinden verstcirkt sich.
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:.nh. 20. Ausschnitt einer vergrauten, repqra-
' trhedürftigen Fassade mit Schindelwandver-
..'tidung. Neue Schindeln können meisl prob-
-- m I o s eingesc ho ben werden.

Abb. 21. Detail: drei unterschiedliche Schin-
delformen wurden verarbeitet. Ncigel sollten
nicht im Bereich des ll'asserablaufes einge-
schlagen werden (Gnrce 2002).

'" 22. Echter Hausschwamm: brauner, Abb. 23. Echter Hausschwamm: Ober/lö-
:lirandiger und dicker Fruchtkörper; Schä- chenmycel an einem innenliegenden Fachwerk
: lm Fachwerk nicht sichtbar. (Pulz entfernt); Braunföule mit Würfelbruch

Türen
- 

-r-en sind oft in hohem Maße dem Klima- und Wettergeschehen ausgesetzt und müs-
j: sewartet werden. Insbesondere Verschleißteile müssen regelmäßig ersetzt werden:
. :'rzu zählen Schwellen, Leisten und die unteren Teile von Türzargen, aber auch
- .triche (Abb. 25, Abb. 28-Abb. 27). Ob möglicherweise ein Abschrägen von
'-:riellen oder andere Maßnahmen hilfreich sein können, muss jeweils vor Ort ge-
--,:i u erden. Ggf. helfen Abdeckungen weiter, wenn Teile der Witterung stark ausge-

- zt sind. In Freilichtmuseen werden im Winter Fassaden auch durch Netze geschützt.
'--: Zerstörungsprozess beschleunigt sich, wenn erst einmal Schäden entstanden sind.
,:ser dringt dann vermehrt in Ritze und Fehlstellen des Holzes ein (Abb. 27). Eine
.-rere Durchfeuchtung bedingt eine längere Zeitzur Austrocknung, so haben die auf
-< Holzfeuchten angewiesenen Hausfläulepilze länger Zeit,dasHolzzu zerstören.
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Bei starkem Wind kann bei abschüssigem Gelände auch Wasser ins Gebäude gedrückt
werden (Abb. 26). Eindringendes Wasser entzieht dem Gebäude beim Verdunsten
Wärme, so dass es ungemütlich und feucht wird und der Heizbedarf steigt. Ob ein
derartiges Eindringen von Wasser Zufall ist oder ob es regelmäßig auftritt, muss vor
Ort geprüft werden (Abb. 26). Ein Abdichten des Untergrundes und der Schwellen
von außen wird weiterhelfen.

Abb. 24. Übersicht
schwerpunkte (O)

einer Tür; Schadens- Abb. 25. Detail des Eichenholzes: Schdden
durch Insekten (Xestobium rufovillosum) und
Pilze

Details, die auch bei einfachen Stalltüren nicht fehlen sollten, sind Seitenleisten (Abb.

28), die das Eindringen von Regen, Wind und Schnee begrenzen (Abb. 25, Abb. 29).

Ein typischer Schadenserreger in Schwellen und Fußpunkten ist, neben den Moderf?iu-
lepilzen, u. a. der Braune Kellerschwamm - Coniophora puteana (Abb. 30-Abb. 31).

Wie der Echte Hausschwamm verursacht der Braune Kellerschwamm eine Braunf?iule

und durchwächst Mauerwerk. Fruchtkörper werden selten gebildet. Eine genaue Diag-
nose ist hier sinnvoll, da nicht alle Hauslliulepilze Mauerwerk durchwachsen können.

Jene, die dazuin der Lage sind, greifen Fenster und Türen bevorzugt vom Mauerwerk
aus an. Ihr Auftreten kündigt häufig größere Schäden afi, z. B. an Balkenköpfen,
Fachwerk und Streichbalken.
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thb. 26. Innenseite, Diele mit Steinfu/Sboden:
ll'assereinlauf von über einem Meter in die Diele
,Linie)

Abb. 27. Vordere Giebelseite, linke Tür von
innen aus gesehen: Eintrittsöffiung auch für
Flugschnee.

: ^i1. 28. Schadenssitualion innen: Durch
;:lettde Seitenleisten geht dem Gebdude viel
.irnte verloren (vgl. auch Abb. 29).

' jr). Brauner Kellerschwamm an einem
:.lttein, typische schwarze Strönge; Ma/3-
' »rit Millimetereinteilung

Abb. 29. Giebelseite, Tür innen: Anders als
bei der Tür auf der rechten Seite (Abb. 28)
sind hier Seitenleisten (-) vorhanden. Es
dringt weniger Wasser (Regen und Schnee)
ein.

Abb. 31. Brquner Kellerschwamm, untypisch
helle Strönge (nicht sklerotisiert); Strdnge bis
I mm im Durchmesser
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Fenster
Lackschicht und Verkittungen zeigen oft Spuren des Alters und der Bewitterung (Abb.

32-Abb. 34, Abb.43-Abb.44). Deshalb müssen die Wartungsintervalle eingehalten wer-
den. Das regelmäßige Kontrollieren, Pflegen und Reparieren von Fenstern dürfte billi-
ger sein, als schon nach wenigen Jahren neue einbauen zu müssen. Häufig ftihren
Lackschäden an Nadelholzfenstern zu Befüllen mit Blättlingen (Gloeophyllum sp.)

(Abb. 35-Abb. 36) und Porenschwämmen (Antrodia sp.) und an Laubholzfenstern zu

Beftillen mit Trameten - Trametes sp. (Abb. 39-Abb. 40). An Laub- und Nadelholz-
fenstem treten zudem auch Gallerttränen (Dacrymyces sp.) und Kellerschwämme (Co-

niophora sp.) auf. Alle flinf Pilzgruppen zerstören Holz schnell und substanziell
(HENNrNcssoN & KAARIK l982,,,Despot & Glava§" 1999, ScHMIor 2006). Lack-
schäden entstehen z. B. durch die Alterung der Beschichtung, Bläuepilze, Verletzun-
gen durch Nägel, massive Hagelereignisse oder Bläuepilze. Auch feine Lackschäden

führen nach einiger Zeit zu massiven Schäden, die zum Totalverlust einzelner Bauteile
(meist der unteren Rahmenteile) fi.ihren können. Die Abb. 34 und Abb. 36 zeigen ein-

drucksvolle Beispiele. In der dargestellten Einbausituation und bei dem schon einge-
tretenen Schaden muss auch mit Folgeschäden gerechnet werden, da das unterliegende
Fachwerk feucht wird, weil die eigentlich schützenden Bauteile ausgefallen sind (Abb.

36).

Abb. 32. Fenster: Die Lackschicht und die Verkittungen zeigen Spuren des Alters (O).
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lhh. 33. Fenster mit Schdden an der Holzsub-
I tl111

Abb. 34. Detail des massiven Schadens durch
einen Brauffiuleerreger

^h. 35. Typischer Fruchtkörper des Tan- Abb. 36. Untypischer Fruchtkörper des Tan-
,rhlcittlings mit brauner, borstiger Oberseite nenhlöttlings, Oberseite konnle sich aufgrund

von Platzmangel nicht bilden.

irdichtungen an Fenstern haben die Funktion, Wasser aus der Konstruktion fern zu
'. :en. Allerdings geht von Abdichtungen auch eine Gefahr aus: Einmal eingedrunge-
-:> \\'asser kann nur schlecht wieder entweichen (GERNER 1998). Auch Spachtelmas-
-: hat diese Wirkung (Abb. 37-Abb. 38). In Abb. 38 befindet sich oberhalb der Ver-
-::chtelung ein Riss. In diesen kann an der Fassade ablaufendes Regenwasser ein-
--:ngen; aber das eingedrungene Wasser kann dann nur schlecht ablaufen oder ver-
- -:rsten. Holzeinlagen an bewitterten Teilen sind besser.

.'-,nnen Lackschichten nicht gepflegt werden, kann es besser sein, die Fenster bei
rusreichendem baulichem Holzschutz, unlackiert zu belassen, wenn die Hölzer dauer-
haft und splintfrei sind. Eindingendes Wasser wird dann schne\\ wieder abgegeben.

Ein Vergrauen muss dabei allerdings hingenommen werden (Abb. 20) und es entsteht

so ein besonderes Erscheinungsbild (Abb. 37).
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Abb. 37. Fenster auf der rechten Geböudesei-
te; Anschlüsse mit Spachtelmasse (O) abge-
dichtet.

Abb. 38. Oberhalb der Verspachtelung liegt
ein Riss (l), eingedrungenes W'asser kann
s c h I ec ht ab laufen oder v e rdu ns te n.

Abb. 39. Striegelige Tramete (Trametes hirsu- Abb. 40. Striegelige Tramete: Am Fenster
ta) an einem Fenster. wachsen z. T. kleinste Fruchtkörper aus den

Fugen (l).

Besondere Probleme ergeben sich bei nachträglich angesetzten Holzteilen, die den
baulichen Holzschutz verbessern sollen. In den Abb. 4l-Abb.42 wird das Beispiel ei-
nes angesetzten Wetterschenkels gezeigt, hintern den vermehrt Wasser läuft und das
unterliegende Fachwerk feucht werden lässt. Auf Eichenholz spezialisierte Pilze treten
dann vermehrt auf. Das gleiche Beispiel zeigt auch den prinzipiell sinnvollen Einsatz

362

L

t-

Ic



WTA-Journal3lOG

'. Lrn Wetterschenkeln: Das vorn ablaufende Wasser tropft schon an der gut ausgebilde-
.en Tropfkante ordentlich ab (Abb. 42).

\ach ersten Lackschäden kommt es oft zu Haftproblemen des Beschichtungssystems
:rsgesamt, weil Mikroorganismen, die sich unter der Lackschicht ansiedeln, die obers-
:: Holzschicht verändern (Abb. 43-Abb. 44). Weitere Haftprobleme und ihre Ursachen
-rnd in der Literatur zusammengefasst (RIECHE 1981, TnsrrER 2004). Dass Fenster
::uelmäßige Kontrollen und Pflege benötigen, ist vielfach belegt (Setrenr 1974).
: ensterkitte sollten m. E. nicht überstrichen werden (Abb. 44). Die Lackschicht kann
:.-\nst der Bewegung der Fugenmasse nicht immer folgen und reißt. In der Folge dringt
'Ä 

asser ein und hinterläuft die Beschichtung. Schäden durch Mikroorganismen können
:re Folge sein. Die ersten Vertreter sind oft Bläuepilze, die zu weiteren Lackschäden
:f hren (Abb. 45-Abb. 46).

-l 

.,._.lI
"- ^fr=-qitrr.=+- -- - *li'ä

I
']. 41. Hintere Giebelseite, linke Seite,
,,tssenfenster: Der vorgesetzte untere
.rrerschenkel ist unzureichend mit der
,: 

t e ren Kons lrukl ion verbunden.

Abb. 42. Detail der Konstruktion von Abb. 43:
Vl/asser tropft an der ausgebildeten TropJkante
ab (O).

J
nt i I lL'u rt rt tt gs hcdu t.'l

---<>'?

q.\

Abb. 44. Detail des abgeplotzten Anstrichs
(Oval). Fensterkitt übersrichen (I ).

13. Sprossenfenster
Beschichtung.

---lF=
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I
I

Abb. 45. Aufsicht auf einen Lackfilm: Blöue-
pilze durchdringen die Beschichtung (aus

Hucxrenr & Scawor 2006)

Abb. 46. Querschnitt durch eine Beschich-
tung: Blduepilze durchdringen den Lack (aus

Ho'c«retor & ScHMDT 2006).

I

Schimmelpilze
Ein Schimmelpilzbefall ist an vorgeschädigten Hölzern oder nassem Bauholz ztr er-
warten. Die Abb. 47 zeigt das Beispiel eines vorgeschädigten Balkens einer Dielende-
cke. Schimmelpilzbefülle sollten entfernt werden, da gesundheitliche Probleme auftre-
ten können (u. a. Hooc et al. 2000). Einige Schimmelpilze (2. B. Holzschimmel und
Aflatoxinbildner) haben eine antagonistische Wirkung gegen Hausfüulepilze und eini-
ge holzzerstörende Insekten (BECKER 1968, BEcrpn et al. 1969). Die Idee, Schim-
rnelpilze zur Bekämpfung dieser Schädlinge in Innenräumen einzusetzen, wurde je-
doch aus nahe liegenden Gründen verworfen (RveÄcer 1968). Hinzu kommt, dass
andere Schimmel-, Hefe und Moderftiulepilze eine fördernde Wirkung haben. So be-
günstigen einige Hefepilze das Keimen von holzzerstörenden Pilzen (CI-rHaeNcoN
1997).

Schimmelpilze ernähren sich von den leicht löslichen Bestandteilen des Holzes und
von anderen Mycelien oder von organischen Ablagerungen, wie Fetten und Ölen
(SCHMTDT 1994, REtn 1997). Die Abb. 5l-Abb. 52 zeigen ein Beispiel einer nicht
mehr im Betrieb befindlichen Rauchkammer mit Schimmelpilzbildung. Prinzipiell
können organische Verschmutzungen die Schimmelpilzbildung fürdern (HeNrevven
& LoRENZ 2003). Nach Reln (1997) besteht die Gefahr eines Schimmelpilzbefalls ab
Lufifeuchte über 70 oÄ r. L. Die starke Besiedlung weist auf höhere Luftfeuchten hin.
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.1bb. 47. Schimnelpilzbelitll an der
einer Diele (O).

Decke Abb. 48. Detail des
(Holzschimmel)

Be.fall.t : Trichoderma sp

o
I

Tt

5l . Decke einer nicht mehr genutzten
h e rkammer m it Sc h im me lp i lzb ildu ng

Abb. 52. Detail der verschimmelten Oberflri-
che mil einzelnen Schimmelpilzkolonien (O)

O U?J

So
o

h. 49. Detoil eines Befalls mit Trichoderma Abb. 50. Fein-warzige Konidien von
derma viride (O)

o
c
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